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Gute Leistungen unserer Mannschaft an den Berufswettbewerben 
32. Internationale Berufswettbewerbe in Taipei mit einem guten Resultat beendet - Eine Medaille und zwei Leistungsdiplome für  Liechtenstein 

(wan) - Auch die 32. Internationalen 
Berufswettbewerbe (IBW), die in der 
vergangenen Woche in Taipei/Taiwan 
zur Austragung kamen, können aus 
liechtensteinischer Sicht als Erfolg für 
unser Berufsbildungssystem bezeichnet 
werden. Obwohl unsere Mannschaft 
nicht mehr ganz an die Resultate des 
Jahres 1991 in Amsterdam anzuknüpfen 
vermochte, kann sich die Ausbeute mit 
einer Bronzemedaille, zwei Leistungsdi­
plomen sowie einem Rang im Mittelfeld 
bei der Nationenwertung durchaus se­
hen lassen. 

Unter ungleich schwierigeren Bedin­
gungen als in früheren Jahren hatten un­
sere jungen Berufsleute die Bewerbe im 
Fernen Osten anzugehen: nicht nur dass 
die Konkurrenz im Vergleich zu den vor­
hergegangenen Wettbewerben in A m ­
sterdam grösser geworden war, sondern 
auch die Maschinen und die zur Anwen­
dung gelangenden Materialien waren 
ausschliesslich fernöstlicher Natur, was 
für die europäischen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer natürlich einem «Aus­
wärtsspiel» gleichkam. Die Bewerbe 
wurden denn auch eindeutig von den 
Asiaten dominiert. In der  Nationenwer­
tung führen Taiwan, Korea und Japan 
das Klassement an, wobei sich Liechten­
stein mit Rang 14 im Mittelfeld von 24 
teilnehmenden Staaten rangieren konn­
te. 

Eine Medaille 
Liechtensteinischerseits am besten lief 

es unserem CNC- Metallbearbeiter Mar­
tin Frick aus Mauren. Er  errang in sei­
nem Beruf die Bronzemedaille. Für gute 
Leistungen nahe an der Spitze konnten 
Damencoiffeuse Jeanette Kind aus Rug-
gell und Starkstromelektriker Marcel 

Kostenbekämpfung 
in Krankenversicherung 

Bern (spk) In der  Krankenpflege-
Grundversicherung gibt es nächstes Jahr 
in 12 Kantonen tiefere Höchstprämien. 
Das Eidg. Departement des Innern 
(EDI) hat  die Limiten 1994 am Montag 
veröffentlicht. Z u  Prämienabschlägen 
kommt es aber kaum. 

Im Kampf gegen die Kostensteigerung 
in der  Krankenversicherung werden die 
Prämien 1993 und 1994 für die Kranken-
pflege-Grundversicherung vom EDI  be­
grenzt. Dies hatte das Parlament im O k ­
tober 1992 in einem dringlichen Bundes-
beschluss festgelegt, über den am 26. 
September nachträglich abgestimmt 
wird. 

Die Höchstprämien gelten nur für die 
Grundversicherung und zwar für. Perso­
nen, die vor dem dreissigsten Altersjahr 
in die Versicherung eingetreten sind. Be­
rechnet werden sie nach Kanton: Durch­
schnittsprämie plus 180 Prozent der  Jah­
resteuerung. 

Dennoch liegen die Höchstprämien 94 
nur  wenig über den 93er Prämien, und in 
zwölf Kantonen und Halbkantonen, dar­
unter die ganze Ostschweiz, sinkt die  
Höchstprämie gar. Gemäss EDI liegt das 
daran, dass das Parlament die Grundver­
sicherung gestrafft hat, Brillenvergütun­
gen und Beiträge an Kuren beispielswei­
se sind davon ausgeschlossen. 

2 starke Marken 
unter einem Dach 
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Gute Leistungen boten unsere jungen Berufsleute an den 32. Internationalen Berufswettbewerben in der vergangenen Woche in 
Taipei/Taiwan. Unser Bild zeigt sie am Eingang des World Trade Center in Taipei. Von links:' Mannschaftsführerin Evi Kaiser, 
Thomas Schurti, Martin Frick, Thomas Beck, Marcel Züger, Jeanette Kind und Walter Brunhart. Unsere gesamte IBW-Delegati­
on wird am Samstagmorgen a u f  dem Flughafen Zürich-Kloten zurückerwartet. (Bild: Walter Schädler) 

Züger aus Schaan an de r  gestrigen Feinmechaniker Walter Brunhart aus letzung abbrechen musste und auf dem 
Schlussfeier Leistungsdiplome entge- Balzers Ränge im Mittelfeld, wobei der  letzten Platz seiner Kategorie rangiert 
gennehmen. Mit ebenfalls ansprechen- Pechvogel . unserer Mannschaft, Sa- wurde. 
den Leistungen erreichten Eletroinstal- nitärinstallateur Thomas Beck aus Trie-
lateur Thomas Schurti aus Triesen sowie sen, die Wettbewerbe wegen einer Ver- Mehr über die I B W  a u f  Seite 3 .  

Deutlich höhere Gewinnablieferung der Landesbank 
Aus der Landesrechnung 1992 - Erträge von 34,6 Mio. Franken aus der Anlage des staatlichen Vermögens 

Die  Erträge aus der Anlage des staat­
lichen Vermögens belaufen sich im ver­
gangenen Jahr mit Einschluss der Ge­
winnanteile auf rund 34,6 Millionen 
franken, was gegenüber den" budgetier-
ten Erwartungen einer Verbesserung um 
6,7 Millionen franken oder um 24,1 Pro­
zent entspricht. Im Vergleich zur Vorjah­
resrechnung nahmen die Vermögenser­
träge des Landes um rund 4,6 Millionen 
franken zu. 

Erheblich ergiebiger als veranschlagt 
fielen insbesondere die Gewinnanteile 
aus, übertreffen doch die effektiven Ein­
gänge die Budgetlimiten' um das Dop­
pelte. Ursache hiefür bildet die erfreu­
liche Erhöhung des Reingewinns de r  
Landesbank, die zu einer Zunahme des 
dem Land zufliessenden Gewinnanteils 
um 5,5 Mio Franken führte. 

Rendite von 12,1 Prozent 
Der  Reingewinn der  Landesbank stieg 

im Berichtsjahr um 10,6 Mio oder  um 
36,8 % auf rund 39,6 Mio Franken an.  
Damit flössen dem Land neben den Zin­
sen auf das Dotationskapital von 9,2 Mio 
auch eine Gewinnablieferung von 10,1 
Mio Franken zu. Die Gesamtablieferun­
gen der Landesbank erhöhten sich da­
durch auf 19,3 Mio Franken, was bezo­
gen auf das Dotationskapital einer Ren­
dite von 12,1 % gleichkommt. 

Ertragsarten Rechnung 
1991 

Voranschlag 
1992 

Rechnung 
1992 

Verzinsung 
Dotationskapitalien 
Verzinsung Fonds-Anlagen 
Gewinnanteile 
Kapital- u n d  Mietzinsen 

8 980 000 
10830 035 

6 8 5 8 5 7 4  
3326  576 

9 8 1 0  000 
9 800 000 
5 580000  
2 630 000 

9 8 1 0 0 0 0  
10146042  
11 164 946 

3 480738  

Vermögenserträge total 29 995 185 2 7 8 2 0 0 0 0  34601 726 

U m  rund 0,7 Mio besser als angenom­
men fielen auch die Erträge aus der An­
lage de r  liquiden Mittel aus, da die nicht 
zur Sicherung der Zahlungsbereitschaft 
benötigten Bestände kurzfristig in Fest­
geldern angelegt wurden. Aus der Pla­
zierung der Mittel der  Reservefonds 
konnte ein Mehrertrag von 0,3 Mio er­
zielt werden, obwohl das Vermögen de r  
Fonds Ende  1991 um rund 16,4 Mio 
Franken vermindert wurde. Das hohe 
Zinsniveau und die Streuung der  Anla­
gekategorien sicherten eine steigende 
Rendite auf das Restkapital von 151,7 
Mio Franken. 

Zunahme um 4,5 Mio franken 
Im Vergleich zur Rechnung des Vor­

jahres nahmen die Vermögenserträge 
um 4,5 Mio Franken zu, was einem E r ­
tragszuwachs von 15,1 % gleichzusetzen 

EG diskutiert den «Fall Schweiz» im Herbst 
Philosophie des ausgewogenen Pragmatismus - Verhandlungen über verschiedene Bereiche 

Brüssel (spk) EG-intern liegt der erste 
Entwurf einer Strategie für die künfti­
gen Beziehungen zur Schweiz vor. In der 
EG-Kommission wird der «Fall 
Schweiz» im Herbst diskutiert. Inhaltlich 
orientiert sich das interne EG-Papier am 
EWR. 

Ein Beamter in der EG-Generaldirek-
tion 1 (Auswärtige Beziehungen) hat 

sich in den  letzten Monaten eingehend 
mit der Strategie gegenüber de r  EWR-
Neinsagerin Schweiz befasst. Sein Be­
richt ist kurz vor den Sommerferien fer­
tig geworden. Jetzt dreht der  Entwurf 
während einigen Wochen seine Runden 
im Kabinett von EG-Kommjssar Hans 
van den Broek, der  für die Aussenbezie-
hungen zuständig ist. 

EWS: Floating mit 
gewissen Grenzen 

Zürich (AP) Die Aufgabe der engen 
Wechselkursbindung im Europäischen 
Währungssystem (EWS) ist nach Dar­
stellung des Chefökonomen der  Schwei­
zerischen Nationalbank (SNB), Georg 
Rieh, ein unvermeidlicher Schritt gewe­
sen. Nun  könne mit einer Beruhigung an 
den Devisenmärkten gerechnet werden, 
sagte Rieh am Montag auf Anfrage der  
AP. -

«Europa geht überspitzt gesagt zum 
Schweizer System über», kommentierte 
Rieh die in der  Nacht zuvor in Brüssel 
gefällten Währungsbeschlüsse. Auch für 
die EWS-Währungen gelte jetzt ein 
«Floating mit gewissen Grenzen». Die  
formell festgelegten Bandbreiten von 15 
Prozent seien sehr gross und glichen ei­
nem System flexibler Wechselkurse. «Ich 
könnte mit vorstellen, dass jetzt eine Be­
ruhigung an den Devisenmärkten eintre­
ten wird», sagte der  Chefökonom der  
Nationalbank weiter. Denn die Spekula­
tion sei durch die bisherigen, engen 
Bandbreiten im EWS erleichtert wor­
den. Längerfristig erwartet Rieh, dass 
sich der Prozess zur Europäischen 
Währungsunion weiter verlangsamen 
wird. «Ich finde das auch vernünftig: 
denn die Politik ist den wirtschaftlichen 
Verhältnissen vorausgerannt», sagte er.  

Die Schweiz ist von den  Brüsseler 
Entscheiden nicht direkt berührt, wie 
der  Notenbankexperte ausführte. Dies 
sehe man auch am Wechselkurs des 
Schweizer Frankens, der  sehr  gut liege. 
Die Nationalbank würde eine extreme 
Frankenstärke allerdings nicht gerne se­
hen; auch deshalb sei zu hoffen, dass sich 
die Lage auf den Devisenmärkten wie­
der  beruhige. Die Zinssituation in de r  
Schweiz dürfte sich nicht grundlegend 
ändern, sagte Rieh weiter und verwies 
auf  mögliche Zinssenkungen im europäi­
schen Ausland. Jene Länder, die die Zin­
sen zur Einhaltung der Wechselkurspa­
ritäten bisher hätten hochhalten müssen, 
erhielten nun Spielraum für Zinssenkun­
gen. Dies sollte auch der europäischen 
Konjunktur helfen. Eine solche Situa­
tion wäre natürlich auch der  Schweiz 
willkommen, sagte der SNB-Direktor. 

ist. Bei den Einnahmen aus der Verzin­
sung der Dotationskapitalien resultierte 
ein Mehrertrag von 0,8 Mio, welcher in 
erster Linie dem Umstand zuzuschrei­
ben ist, dass die Liechtensteinischen 
Kraftwerke ab 1992 das gesamte vom 
Staat gewidmete Anstalts- und Sachein­
lagekapital zu verzinsen haben. 

Die Verminderung der Fondszinser­
träge um 0,7 Mio ist auf die Nettoent­
nahmen des Vorjahres zurückzuführen, 
welche zur Deckung der hohen Gesamt­
ausgaben erforderlich waren; Im Gegen­
satz hiezu erhöhten sich die Gewinnan­
teile gegenüber dem Vorjahr um 4,3 
Mio, da die Ertragssteigerung bei de r  
Landesbank vor de r  Umwandlung in 
eine Aktiengesellschaft zu einer ausser­
ordentlichen Ausweitung der Gewinn­
ablieferung führte. 

Konkrete inhaltliche Punkte des Stra­
tegiepapiers sind noch nicht nach aussen 
gedrungen. Fest steht, dass es keine 
«neue» Strategie für die künftigen B e ­
ziehungen geben wird. 

In  Kreisen der  EG-Kommission 
spricht man von einer «Philosophie des 
ausgewogenen Pragmatismus». 

Gold, Silber und 
neuer Landesrekord 

Welch ein Wochenende für Ma­
nuela Marxer (Bild) bei den 
Schweizer Leichtathletik-Einzel-
Meisterschaften in St. Gallen. D i e  
Liechtensteinerin sicherte sich erst­
mals den Schweizer Meistertitel im 
Weitsprung, dazu gewann sie hinter 
Julie Baumann Silber über 100 Me­
ter Hürden. Persönlich a m  meisten 
dürfte Manuela jedoch ihre Lei­
stung im, Kugelstossen gefreut ha­
ben. Mit Platz 4 verpasste sie eine 
weitere Medaille zwar knapp, doch 
die 13,43 Meter bedeuten einen 
grossartigen neuen Landesrekord! 
Manuela verbesserte ihre eigene, 
erst vor zwei Wochen aufgestellte 
Bestmarke nochmals um 60 cm. Die 
nun sechsfache Schweizermeisterin 
(1990-1993 Mehrkampf, 1992 Hür­
den, 1993 Weit) scheint für die WM 
in Stuttgart (ab dem 13. August) be­
stens gerüstet zu sein. 


